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I 2010 wurde zum europäischen Jahr zur
Bekämpfung der Armut ausgerufen. Wir
haben in Nummer 3/2010 ausführlich dazu

berichtet. Der Bund hat einen Armutsbericht

verfasst und am 9. November hat
eine nationale Armutstagung stattgefunden.

Monika Stockerfragte WalterSchmid,
den Präsidenten derschweizerischen Kon

ferenzfür Sozialhilfe nach seiner Bilanz.

Neue Wege: Der Armutsbericht hat eine

Standortbestimmungvorgenommen, eine

Aufzahlung von Fakten, teilweise von Zu
sammenhängen, aber er hat kaum
Visionen und Strategien aufgezeigt. Viele blieben

etwas ratlos auf dem Bericht sitzen.
Welchen Geist hat die nationale Armuts
konferenz gezeigt?
Walter Schmid: Auch ich vermisse im
Bericht eine klare Strategie, welche
verbindlich aufzeigt, wie in den kommenden

Jahren die Armutsbekämpfung
intensiviert werden könnte. Vor allem
fehlen im Bericht konkrete Ziele und
Umsetzungsmechanismen. Vor diesem

Hintergrund war ich zunächst eher

skeptisch und dann von der nationalen
Armutskonferenz positiv überrascht.
Solche Konferenzen haben nicht zuletzt
symbolischen Wert. So war es

bemerkenswert, dass Bundesrat Didier Burk-
halter nicht wie sein Vorgänger bei
einem früheren vergleichbaren Anlass
nach der Begrüssung gleich abschwirrte,
sondern den ganzen Tag dabei war und
sich auf die Themen einliess. Die
Armutsbetroffenen selber waren nicht
Staffage, sondern wirklich mit einbezogen.

Sie kamen unmittelbar nach dem
Bundesrat noch vor den Kantonen,
Städten und Gemeinden zu Wort und
während des Tages immer wieder. Was

sonst in der Politik oft vermisst wird, an
dem Tag war er da - ein Geist der
Dialogsbereitschaft.

Oft hat man den Eindruck, dass «Bundesbern»

die Armut eher fördert, in dem es

sich aus den Sicherheiten, die eigentlich
in den Sozialversicherungsgesetzen fest
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gelegt sind, verabschiedet: Arbeitslosen

Versicherung, Invalidenversicherung. Die
Kantone scheinen auch nicht gerade
interessiert daran, wirklich Lösungen zu
suchen. Gibt es Strategien, die in den
nächsten Jahren tatsächlich angepackt
und als griffige Massnahmen möglich
scheinen?

In der Tat erleben wir heute eine
Entwicklung, wonach die Leistungen der
Sozialversicherungen für das Gros der
Leute nicht verschlechtert werden, dass

aber mit jeder Revision gewisse Grup
pen den Versicherungsschutz verlieren.
Es sind in der Regel jene Gruppen, welche

sich politisch schlecht artikulieren
können: Langzeitarbeitslose, Jugendliche,

psychisch Kranke, Ausländer, etc.
Solche Gesetzesrevisionen werden vom
Stimmvolk gut geheissen, weil sich die
Situation für die grosse Mehrheit nicht
verschlechtert. Sie gehen zulasten von
sprachlosen Minderheiten. Strategien

c c
0) 0)
DO

2
LL. £
m c<

m
1

Walter Schmid (Bild:
Hochschule Luzern).
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Walter Schmid ist
Rektor der Hochschule

Luzern und Präsident
der Schweizerischen

Konferenzfür Sozial-

hilfe Skos

für die Zukunft? Man bäckt in der
Schweiz bekanntlich kleine Brötchen,
und da sehe ich im Moment zwei Felder,
in die Bewegung kommen könnte: Die
Ergänzungsleistungen für Familien, wo
man nach jahrelanger Blockade nun auf
ein Bundesrahmengesetz zugeht, und
eine Verbesserung der Situation für
Langzeitarbeitslose, indem die
Arbeitslosenversicherung und die Sozialhilfe
ihre Leistungen besser aufeinander
abstimmen und für eine durchgehende
Begleitung und Unterstützung sorgen.
Auch ein Bundesrahmengesetz für die
Sozialhilfe scheint nicht mehr utopisch,
weil man in vielen Fragen der Praxis
aufläuft, solange die Sozialhilfe nicht als

verbindlicher Player auftreten kann.

Gute Nachricht für die Freundinnen und Freunde der
Neuen Wege

Wer der Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen

Wege Geld spendet, darf dieses von den Steuern abziehen.
Das gilt schon für das laufende Jahr, kann also in der nächsten
Steuererkläru ng vermerkt werden.

Das kantonale Steueramt Zürich hat den Freundinnen und
Freunde der Neuen Wege die Gemeinnützigkeit zuerkannt und

die Vereinigung ab Steuerjahr 2009 von der Staatssteuer, den

allgemeinen Gemeindesteuern und der direkten Bundessteuer

befreit. Natürliche Personen dürfen freiwillige
Geldleistungen ab mindestens Fr. ioo-von der direkten Bundessteuer

abziehen, soweit die Spenden insgesamt 20 Prozent
des Reineinkommens nicht übersteigen. Die Abzugsmöglichkeiten

bei den Kantons- und Gemeindesteuern sind kantonal
verschieden und den Merkblättern zur Steuererklärung zu

entnehmen. Steuerbefreit sind auch testamentarisch
verfugte Erbschaften zugunsten der Vereinigung.

Möglich geworden ist dieser erfreu liehe Bescheid durch die

Statuten revision der Vereinigung Freundinnen und Freunde

der Neuen Wege an den beiden letzten Jahresversammlungen.
Ein besonderer Dank geht an Dorothée Jaun, Rechtsanwältin
in Uster, die unsere Anliegen gegenüber dem Steueramt

kompetent vertreten hat. Willy Spieler

Das durch dieMissbrauchsdebatte aufgeheizte

Klima macht jede Sozialpolitik
schwierig. Konnte das «Sonderjahr» 2010
mit den verschiedenen Aktivitäten und
Debatten wieder zu mehr Nüchternheit
führen? Wo orten Sie die grössten Chancen,

wo die höchsten Stolpersteine?
Das Thema Missbrauch hat uns dieses

Jahr nicht mehr im selben Mass
beschäftigt wie früher. Das gab Raum für
etwas realitätsbezogenere Debatten. Die
gemischten Erfahrungen mit der
Interinstitutionellen Zusammenarbeit etwa
haben dazu beigetragen, sich gegenseitig

besser kennen zu lernen, konkrete
Schwachstellen und mögliche Potenziale

ähnlich zu beurteilen. Was das

makropolitische Klima betrifft, so ist die

Sozialpolitik ein Jahr vor den Wahlen
weitgehend blockiert durch die immer
gleichen vier Kräfte: Die wertkonserva
tive Rechte, welche die Gesellschaft in
einen früheren, in ihren Augen idealen
Zustand zurückführen will, den es nie
gab, durch eine Besitzstand wahrende
Linke, die sich jedem Umbau verwehrt,
weil er auch Abbau beinhalten kann,
durch eine neoliberale Wirtschaftsfraktion,

welche sich - koste es was es wolle

- gegen jede Mehrbelastung des Faktors
Arbeit sträubt und gleichzeitig Steuern
abbaut, sowie das Föderalismusdogma,
welches nationalen Lösungen entgegensteht.

In diesem Kräfteparallelogramm
sind Fortschritte nur in kleinen Schritten

möglich. •
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